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AXEL NOACK, 56,
Evangelischer Bi-
schof, Magde-
burg: „Ich bin um-
gestiegen, weil
meine Kinder ge-
sagt haben: Jetzt
wird’s Zeit! Das

war richtig so, denn das Billigste ist
nicht immer das Beste – leider sind
viele immer noch zu träge, obwohl
Wechseln ganz einfach ist. Außerdem
bestimmen wir jetzt als Kunden, in
welche Richtung sich der Strommarkt
weiter entwickelt. Als Protestant kann
ich mich – in aller Freiheit! – so für den
Erhalt von Gottes Schöpfung, den Mit-
menschen und die Natur, verantwort-
lich zeigen.“

W A S  T U N  G E G E N  D E N  K L I M A W A N D E L :  S T R O M A N B I E T E R  W E C H S E L N !

n Als 1999 der Strommarkt liberalisiert wurde, erklärten 60 Prozent der Deutschen, sie seien
bereit, auf Ökostrom umzusteigen. Wirklich getan haben es bisher jedoch nur 550.000 Haushalte
und 40.000 Firmen. Darunter: Nina Hagen, Vincent Klink und der Schokohersteller Ritter

..............................................................................................................................................................................................................................................

„Die Sauna läuft mit Ökostrom“
CHRISTOPH

WELL, 47, Musi-
ker und Kabaret-
tist, „Biermösl
Blosn“: „Ich bin
umgestiegen,
weil ich dann kein
so schlechtes Ge-

wissen haben muss, wenn ich in mei-
ner kleinen Sauna für und mit Öko-
strom schwitze. Genauso trinke ich
ausschließlich bayrisches Bier, im
Kampf gegen Warsteiner, rauche ku-
banische Zigarren, um die Revolution
zu unterstützen, und trinke literweise
Kaffee aus der Dritten Welt. Mein
ganzer Körper dient praktisch als Waf-
fe für ökologische Nachhaltigkeit.“

NINA PETRI, 43,
Schauspielerin
(„Emmas Glück“,
2006, „Am Tag
als Bobby Ewing
starb“, 2005, „Lo-
la rennt“, 1998):
„Ich bin umgestie-

gen, weil ich meine Lebensführung
insgesamt möglichst natürlich gestal-
te. Ich esse gerne schadstoffarme Bio-
Kost – da ist Ökostrom nur konse-
quent. Insgesamt ist mir persönlich
eine geringe Umweltbelastung wich-
tig. Natürlich darf Ökostrom nicht zu
teuer sein. Ist es aber auch nicht. Ge-
nauso wenig, wie das Stromwechseln
schwer ist.“

GEORG UECKER,

43, Schauspieler,
Dr. Carsten Flöter
in der „Linden-
straße“: Ich bin
umgestiegen, ob-
wohl ich bequem
bin wie die meis-

ten Menschen. Hier habe ich eine
gute Möglichkeit gefunden, gegen
eine Aufweichung des Atomausstiegs
durch die Infragestellung der be-
schlossenen Laufzeiten für Atomkraft-
werke zu protestieren. Wir haben ja
auch gelernt, Altglas zum Container
zu bringen, warum sollten wir nicht
auch beim Strom umdenken und auf
erneuerbare Quellen setzen? Unsere
Ressourcen werden knapper und
Strom aus Kohle oder Atom hat zu vie-
le schädliche Nebeneffekte. Ich bin
überzeugt vom Umstieg – zumal er
viel einfacher war, als ich gedacht ha-
be.“

WOLFGANG NIE-

DECKEN, 55, Sän-
ger von BAP: „Ich
bin umgestiegen,
weil es ist an der
Zeit. Wir haben ja
schließlich seit
Jahrzehnten ge-

gen Atomstrom und fossile Energien
gewettert. Und wenn man jetzt die
Möglichkeit hat, seinen Reden auch
Taten folgen zu lassen, dann soll man
das verdamp noch mal tun. Deshalb
auch Asche auf mein Haupt, dass ich
erst jetzt in die Gänge komme. Denn
wechseln, das kann eigentlich jeder.“

ALFRED RITTER,

53, Geschäftsfüh-
rer und Gesell-
schafter des Scho-
ko-Herstellers Rit-
ter Sport: „Ich bin
umgestiegen,
weil wir für unse-

re Schokoladen landwirtschaftliche
Produkte wie etwa Milch, Kakao und
Haselnüsse benötigen und damit auf
eine intakte Umwelt angewiesen
sind. Daher beziehen alle Firmen, für
die ich Verantwortung trage, und
auch ich privat Ökostrom. Der Atom-
strom ist wegen ungelöster Müllprob-
lematik eine Sackgasse. Und wenn ich
zusätzlich den Kohlendioxid-Ausstoß
senken will, habe ich daher keine an-
dere Wahl.“

ROCKO SCHAMO-

NI, 39, Musiker,
Autor und festes
Mitglied des Co-
medy-Ensembles
Studio Braun:
„Ich bin umgestie-
gen, weil das

Stichwort Selbstverantwortlichkeit
heißt. Nichts mehr auf die anderen
schieben! Selber handeln! Geiz ist
geil? Geiz ist abstoßend! Bewusst
handeln! Sich dem Mahlstrom ver-
wehren und der Welt mit Respekt be-
gegnen! Atomkraft – nein danke.“

RUTH MOSCH-

NER, 30, TV-Mo-
deratorin (u. a.
„Freitag Nacht
News“, „Big Bro-
ther“) und Teil-
nehmerin der RTL-
Samstagabend-

show „Dancing on Ice“: „Ich bin um-
gestiegen, weil ich das eigentlich
schon immer vorhatte, aber durch
den Film ‚Eine unbequeme Wahrheit‘
von Al Gore über den Klimawandel
noch mal richtig wach gerüttelt wur-
de. Den sollte sich wirklich jeder anse-
hen. Schließlich wollen wir auch in ein
paar Jahren noch unsere wunder-
schöne Erde genießen können.“

..............................................................................................................................................................................................................................................

BERLIN taz n Der Schauspieler Peter So-
dann tut es, der Schokoladenhersteller
Alfred Ritter tut es und der Magdebur-
ger Bischof Axel Noack ebenfalls: den
Stromanbieter wechseln. Doch sie
wechseln nicht zu irgendeinem Anbie-
ter, sondern zu Firmen, die ihren Strom
umweltverträglich erzeugen. Also ne-
ben Biomasse oder Windkraft auch aus
Sonnenenergie und Wasserkraft her-
stellen oder in hocheffizienten Kraft-
Wärme-Kopplung-Anlagen.

Allerdings ist das nur ein kleiner
Lichtblick in einer Geschichte voller
Missverständnisse: Vor der Strom-
marktliberalisierung 1999 hatten 60
Prozent der Stromkunden erklärt, sie
seien bereit, auf einen Ökostromanbie-
ter umzusteigen. Einer Umfrage der
Zeitschrift Energie & Markt zufolge be-
zogen Ende 2004 gerade mal 550.000
Haushalte und knapp 40.000 Firmen
grünen Strom. Fünf Jahre nach der Li-
beralisierung haben damit nur 0,5 Pro-
zent aller Verbraucher von ihrem
Recht, die Umwelt zu schonen, Ge-
brauch gemacht.

Dabei waren die Pläne durchaus am-
bitioniert: Lichtblick rechnete für das
Jahr 2000 mit 200.000 Kunden. Im-

so den Bau neuer Solaranlagen zusätz-
lich zu denen, die in Deutschland nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz ge-
fördert werden. Und nur neue Anlagen
unterstützen eine wirkliche Ener-
giewende.

Allerdings machen die alten Platz-
hirsche den Ökostromern ziemlich zu
schaffen – mit ihren Ökotarifen. Vat-
tenfall hat mit seinem Ökolabel „new-
power“ in Hamburg 1.900 Kunden,
„Ökopur“ beziehen in Berlin 9.300
Haushalte. Die Stadtwerke München
erreichen mit 6.300 Öko-Kunden sogar
mehr als im Bundesdurchschnitt. „Die
Etablierten investieren aber nicht so
konsequent in neue Anlagen wie wir“,
sagt Jan Haase von Greenpeace Energy.
Das Geld landet in derselben Kasse wie
das vom Kohle- und Atomstrom. Mar-
tin Schinde von Naturstrom: „Die
Stadtwerke bieten zwar Ökostrom an,
wollen aber die Energiewende nicht.“
Kaum verwunderlich: Die Renditemög-
lichkeiten von Kohle- und Atomstrom
bleiben hoch. NICK REIMER

CHRISTIAN HONNENS

Wechseln leicht gemacht:
www.atomausstieg-selber-machen.de

meinung und diskussion SEITE 11

Greenpeace-Energy statt Vattenfall
Auch traditionelle Hersteller
bieten Ökostrom an. Ihre
Einnahmen landen aber in
derselben Kasse wie das Geld,
das sie mit Atomstrom und
Kohle verdienen. Alternative
Anbieter fördern dagegen den
Bau neuer Ökostromanlagen

NINA HAGEN, 51,
Sängerin: „Ich bin
umgestiegen, um
das Leben auf der
Erde zu erhalten.
Wiedermal kön-
nen nur wir, DAS
VOLK, weiterhel-

fen, indem wir Anbieter wechseln und
uns über Ökostrom schlau machen. Es
ist ein unfassbares Unding, dass eine
Industrie existieren darf, die keine
wissenschaftliche Lösung hat für ihre
Neben- und Abfallprodukte, sprich
Atommüll.“

ANN-CATHRIN

SUDHOFF, 34,
Schauspielerin
(„Großstadtre-
vier“, „Die rote
Meile“): „Ich bin
umgestiegen,
weil mein Anbie-

ter zu 100 Prozent Strom aus erneuer-
baren Energien liefert. Ohne Atom-
kraft und ohne Kohle. Ich habe ein
Kind, da ist Ökostrom sowieso Pflicht-
programm. Ursprünglich darauf ge-
bracht hat mich mein Ex. Der Mann ist
zwar weg, aber der Stromvertrag ist
noch da. Gut so!“

PETER SODANN,

69, Schauspieler
(„Tatort“-Kom-
missar Bruno Ehr-
licher): „Ich bin
umgestiegen,
weil wir solche
mittelmäßigen

Politiker haben, dass wir selbst aktiv
werden müssen, um etwas gegen
den Klimawandel zu unternehmen.
Außerdem habe ich Kinder und die
sollen auch noch anständig leben
können. Früher haben sich die Eltern
anders um ihre Kinder gekümmert.
Heute wissen wir nicht mal, wie lange
wegen des Klimawandels noch genug
Wasser für alle da ist. Wir sollten alle
umsteigen – zumindest die, die Geld
dafür haben.“

TESSA MITTEL-

STAEDT, 32,
Schauspielerin
(am Sonntag im
„Tatort“): „Ich bin
umgestiegen,
weil sich die ande-
ren Stromkonzer-

ne nicht zwingen lassen und die Poli-
tik zu langsam ist. Ich will keine ato-
maren Risiken und keinen Strom aus
klimafeindlicher Kohle. Wechseln ist
ganz einfach: Mein neuer Ökostrom-
anbieter, Lichtblick, hat sich um alles
gekümmert. Und auch wenn die Son-
ne nicht scheint und der Wind fehlt,
fällt der Strom nicht aus. Dieses Vor-
urteil ist totaler Quatsch.“

VINCENT KLINK,

56, Star- und
ARD-Fernseh-
koch, Chef des Re-
staurants Wie-
landshöhe in
Stuttgart: „Ich bin
umgestiegen,

weil ich als Koch ja ständig unter
Strom stehe und von guten Öko-Pro-
dukten und Fleisch aus artgerechter
Viehhaltung abhängig bin. Ich stem-
me mich gegen die Nahrungsindust-
rie, fühle mich oft wie David gegen
Goliath. Beim Strom für Licht und
Herd unterstütze ich daher auch mei-
nen kleinen Öko-Stromanbieter – ge-
gen die großen Monopolkonzerne
mit ihrem dreckigen Kohle- und Atom-
strom. Aber auch, weil ich mich ver-
antwortlich für unsere Nachkommen
zeigen möchte.“

MIA, Elektropop-
Band aus Berlin,
die den Song
„Ökostrom“
schrieben: „Wir
sind umgestie-
gen, weil zu ei-
nem Ökostrom-

Anbieter zu wechseln in etwa so kom-
pliziert ist, wie eine Ansichtskarte aus
dem Urlaub zu schreiben. Als Danke-
schön gibt’s korrekte Preise und eine
längere Laufzeit für den Planeten, der
uns aushalten muss. Diese Laufzeit-
verlängerung können wir ganz gut
gebrauchen, denn das Angebot an
bewohnbaren Himmelskörpern ist
eher schmal. Wer also lesen, schrei-
ben und einen Briefkasten finden
kann, hat jetzt keine Ausrede mehr!
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EWS – die Elektrizitätswerke

Schönau: Früher „ganz normaler“
Stromanbieter, 1997 von Schönau-
er Bürgern übernommen. 750 Ge-
sellschafter, 36.000 Kunden.
Strommix 2005: 20 Prozent Erdgas
in effizienten, erdgasbetriebenen
Kraft-Wärme-Kopplung-Anlagen,
70 Prozent Wasserkraft. Dazu den
gesetzlich festgelegten Anteil EEG-
Strom: 10 Prozent. Kosten: 5,75
Euro/Monat, 19,40 Cent je Kilo-
wattstunde (KWh). Infos: (0 76
73) 8 88 50, www.ews-schoe-
nau.de

Greenpeace-Energy: von Green-
peace Ende der 90er-Jahre ange-
schoben, als einziger Anbieter ge-
nossenschaftlich organisiert, (Ge-
nossenschaftseinlage 55 Euro).
Strommix Ende 2005: 63 Prozent
Wasserkraft, 24 Prozent Erdgas (in
effizienten Kraft-Wärme-Kopplung-
Anlagen), 0,8 Prozent Sonne, 0,5
Prozent Wind und 0,2 Prozent Bio-
masse. Dazu Strom erzeugt gemäß
Erneuerbare-Energien-Gesetz: 11
Prozent, Kosten: 7,85 Euro/Monat,
18,90 Cent/kWh. Infos: (0 40) 80
81 10-3 30, www.greenpeace-en-
ergy.de

DIE ANBIETER (I)

Lichtblick: größter unabhängiger
Ökostromversorger Deutsch-
lands (210. 000 Kunden). 1998
gegründet. Strommix 2005: die
gesetzlichen 10 Prozent EEG-
Strom, 76 Prozent Wasserkraft,
14 Prozent Kraft-Wärme-Kopp-
lung-Anlagen und nicht wie sonst
meist mit Erdgas, sondern mit kli-
maneutraler Biomasse befeuert.
Kosten: 6,90 Euro/Monat und
18,50 Cent/kWh. Infos: (01 80)
2-66 06 60 und www.lichtblick.de

Naturstrom: Schon Ende 1998
von Umweltverbänden gegrün-
det (etwa BUND, Nabu, Euroso-
lar). Inzwischen 11.000 Kunden.
Bisher über 120 neue Erzeu-
gungsanlagen (Sonne, Wasser,
Wind, Biomasse) finanziert. Ne-
ben den gesetzlichen 10 Prozent
EEG-Strom 90 Prozent aus dem
österreichischen Wasserkraftwerk
Ybbs an der Donau. Angelehnt an
die Stromwechsel- Kampagne ei-
niger Umweltverbände bietet Na-
turstrom kurzzeitig den günstige-
ren Tarif „Naturstrom Anti-AKW“
an. Kosten: 7,80 Euro/Monat und
18,75 Cent/kWh. Infos: (02 11) 7
79 00-4 44, www.naturstrom.de

DIE ANBIETER (II)

merhin gelang es dem in Hamburg an-
sässigen Unternehmen 2006, seine
Kundenzahl von 181.000 Kunden auf
210.000 zu erhöhen. Gero Lücking von
Lichtblick: „Tatsächlich klafft eine gro-
ße Lücke zwischen den Absichtserklä-
rungen und deren Umsetzung.“

Die Elektrizitätswerke Schönau
(EWS), Greenpeace Energy, Lichtblick
oder Naturstrom – Ökostrom von die-
sen Anbietern fördert alternative Ener-
giequellen zusätzlich. Lücking: „Außer
dem von Gesetzgeber festgelegten An-
teil wird unser Strom nicht über das Er-
neuerbare-Energien-Gesetz finan-
ziert.“

So kauft Greenpeace Energy Solar-
strom aus Österreich und unterstützt


